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che Untersuchung vorge-
nommen zu haben), der muß
natürlich die Suche nach
Tschernobylfolgen in
Deutschland oder Westeuropa
für völlig abwegig halten.

Scherb und Weigelt haben
sich gegen die Weisung, ihre
Analysen der perinatalen
Säuglingssterblichkeit und
Fehlbildungen nach Tscher-
nobyl einzustellen zur Wehr
gesetzt. So ist es möglich ge-
worden, die vorliegende Ar-
beit tatsächlich zu veröffentli-
chen. Die beiden Autoren
können mit einem anderen
mathematisch-statistischen
Ansatz als Dr. Körblein in
zahlreichen Datensätzen zu
Perinatalsterblichkeit und
Totgeburten in Deutschland
und Europa sowie in niedrig
bzw. hoch belasteten Ländern
und Regionen signifikante
Trendänderungen in zeitli-
chem Zusammenhang mit der
Tschernobyl-Katastrophe auf-
zeigen. Das Gewicht dieser
Beobachtung ist hoch, weil
die Trendänderungen in so
vielen verschiedenen Ländern,
in denen ganz unterschiedli-
che Institutionen die relevan-
ten Daten gesammelt haben,
zum selben Zeitpunkt und im
selben Sinne erfolgt. Die Au-
toren befassen sich ausführ-
lich mit der Frage der strah-
lenbiologischen Plausibilität
ihrer Ergebnisse.

Der zweite Schwerpunkt der
Arbeit von Scherb und Wei-
gelt beinhaltet die Analyse
von Fehlbildungsdaten, die in
Bayern im Auftrag des dorti-
gen Umweltministeriums er-
hoben wurden. Sie lassen die
Abschätzung zu, daß es in
Bayern nach Tschernobyl zu
1000 bis 3000 zusätzlichen
Fehlbildungen zwischen Ok-
tober 1986 und Dezember
1991 gekommen sein könnte.
Die Analyse der Totgeburten
führt zu ebenso erschrecken-
den Ergebnissen: in Bayern,
den neuen Bundesländern,
West-Berlin, Dänemark, Is-
land, Lettland, Norwegen,
Polen, Schweden und Ungarn
gibt es nach ihrer Analyse ei-
nen Totgeburtenüberschuß

von etwa 3200 Fällen zwi-
schen 1986 und 1992. Die
Autoren weisen zu Recht dar-
auf hin, daß erstaunlicher-
weise in den einzelnen Län-
dern darüber nicht schon Ende
der 80er Jahre berichtet
wurde, als dieser Effekt schon
deutlich zu erkennen war, zu-
mal die zugrundeliegenden
Daten frei zugänglich waren.

Die Arbeiten von Körblein,
Scherb und Weigelt reiben
sich an den Lehrbüchern, den
Publikationen der internatio-
nalen Kommissionen und des
Establishments in Deutsch-
land. Sie zeichnen sich da-
durch aus, daß sie nicht vom
Lehrbuch aus die Realität sor-
tieren, sondern zunächst die
Phänomene gesucht und wahr-
genommen haben. Auch wenn
das Wissenschaftsvertretern
wie Kellerer nicht gefällt, ist
der offensichtlich bestehende
kaum versöhnliche Streit um
die Wahrheit ein für die Ge-
schichte der Naturwissen-
schaften und Medizin beson-
ders interessantes und durch-
aus nicht seltenes Ereignis.
Wenn Lehrbuchweisheiten
nicht mehr ausreichen, die
Beobachtungen in unserer
Umwelt zu erklären, wird es
spannend – an dieser Stelle
entstanden vielfach gänzlich
neue Erkenntnisstufen, mit de-
ren Hilfe die zunächst mit der
reinen Lehre unvereinbaren
Beobachtungen sich ganz
zwanglos erklären lassen. Die
Weigerung des Strahlenesta-
blishments, bestimmte Fragen
zu stellen, konkrete Beobach-
tungen wahrzunehmen und
das gleichzeitige Bemühen,
Wissenschaftler unter Druck
zu setzen, die sich mit eben-
diesen Fragen und Beobach-
tungen befassen, wird aus der
Sicht der Wissenschaftsge-
schichte als eine Kuriosität in
die Annalen eingehen. Wir
können von Glück sagen, daß
wir nicht mehr in Galileis Zeit
leben, also nicht ernsthaft über
Scheiterhaufen nachdenken
müssen, wenn wir Wissen-
schaft betreiben wollen. In ei-
ner Zeit, in der die wissen-
schaftliche Karriere davon ab-

hängt, wie ernst man Lehr-
stuhlinhaber, Institutsdirekto-
ren und starke Wirtschaftsin-
teressen bei der Wahl seiner
Forschungsschwerpunkte und
der Darstellung der Wahrheit
nimmt, leben wir allemal.

Ich schätze die hier angekün-
digten Arbeiten vor allem aus
folgendem Grund: Die Igno-
ranz des Establishments über-
sieht und unterdrückt nicht
nur irgendwelche Zahlen, sie
übersieht eiskalt menschliches
Leid großen Ausmaßes und
verhindert mit vermeintlich
wissenschaftlichem Getue,
daß den betroffenen Men-
schen wirksam Hilfe zuteil
wird. Wem soll man denn hel-
fen, wenn es gar keine Schä-
den (mit Ausnahme von
Schilddrüsenkrebs bei Kin-
dern) gibt, sollen die guten
Leute doch spazierengehen
und Gemüse esse und endlich
mit ihrer Hysterie aufhören.
Die vorliegenden Analysen
deuten in aller Vorsicht an,
daß wir es allein bei den in
diesem Zusammenhang be-
handelten Problemen in Eu-
ropa – also einigermaßen weit
weg von Tschernobyl - mit ei-
ner vierstelligen Zahl von Op-
fern zu tun haben. Ich hoffe
sehr, daß die dogmatischen
Vorstellungen von Schwel-
lenwerten, von den nicht vor-
handenen oder zumindest
niemals nachweisbaren Wir-
kungen geringer Strahlendo-
sen künftig mehr an der
Wirklichkeit gemessen wer-
den als das bisher der Fall war
– die Arbeiten von Körblein,
Scherb und Weigelt sind ein
wichtige Schritte auf diesem
Weg.

Sebastian Pflugbeil

Alfred Körblein: Säuglingssterb-
lichkeit nach Tschernobyl. Hagen
Scherb, Eveline Weigelt: Zunah-
me der Perinatalsterblichkeit,
Totgeburten und Fehlbildungen in
Deutschland, Europa und in
hochbelasteten deutschen und eu-
ropäischen Regionen nach dem
Reaktorunfall von Tschernobyl
im April 1986. Berichte des Otto
Hug Strahleninstituts, ISSN
0941-0791, Nr. 24, März 2003,
80 S., Euro 10,-. Bezug über den
Buchhandel oder direkt bei der

Gesellschaft für Strahlenschutz
e.V., Geschäftsstelle, Parkallee
87, D-28209 Bremen, oder c/o
Th. Dersee, Strahlentelex, Wald-
str. 49, D-15566 Schöneiche b.
Berlin. l

17 Jahre nach
Tschernobyl

Gesundheitsfolgen
bei Kindern in
Weißrußland und
der Ukraine

Symposium vom
15.02.2003 in Basel

In Zusammenarbeit mit der
Medizinischen Fakultät der
Universität Basel veranstaltete
die Schweizer Sektion von
PSR/IPPNW (Physicians for
Social Responsibility/Interna-
tionale Ärzte für die Verhü-
tung des Atomkrieges) am 15.
Februar 2003 ein Fortbil-
dungs-Symposium zum The-
ma „Gesundheitsfolgen von
Tschernobyl bei Kindern“.
Berichtet wurde im Kantons-
spital Basel über die Auswir-
kungen radioaktiver Strahlung
bei Kindern, die in den bela-
steten Gebieten von Weißruß-
land und der Ukraine leben.
Die Professoren Andreas Nid-
ecker und Michel Fernex
schrieben darüber in der
Schweizerischen Ärztezeitung
(2003;84: Nr 4). Die Zu-
sammenfassung der Referate
soll zum 17. Jahrestag der Ka-
tastrophe von Tschernobyl am
26. April 2003 veröffentlicht
werden.
Dr. Bandazhevskaya, eine
Kinderherzspezialistin, fand
Nidecker und Fernex zufolge
einen Zusammenhang zwi-
schen Cäsium-137-Werten
und Erkrankungen des Herz-
muskels.
Professor Dubrova (Ukraine),
der jetzt mit A. J. Jeffreys,
Nobelpreisträger für Genetik,
in Leicester (Großbritannien)
zusammenarbeitet, habe bei
Kindern von Eltern, die in
schwer radioaktiv kontami-
nierten Gebieten 250 Kilo-
meter von Tschernobyl ent-
fernt leben, eine Verdoppe-
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lung der Mutationen im Sinne
eines Austausches von Basen
in der Erbsubstanz DNA nach-
gewiesen.
Professor Goncharova studiert
Mutationen bei Nagetieren in
der Umgebung von Tscherno-
byl bis in weniger verseuchte
Gebiete bei der weißrussi-
schen Hauptstadt Minsk. Sie
findet laut Nidecker und
Fernex ebenfalls überzufällig
mehr Mutationen in hoch ver-
seuchten Gebieten. Nach 22
Generationen nehmen die
Mutationen demnach immer
noch zu, obwohl die Radioak-
tivität im Boden spontan ab-
genommen hat. Dies könne
eine Folge einer Fragilisierung
des Genoms sein, die von Ge-
neration zu Generation wei-
tervererbt werde. Auch ange-
borene (kongenitale) Anoma-
lien und besonders die Fö-
tussterblichkeit nähmen bei
diesen Nagern zu. Professor
Lazjuk, der schon einige Jahre
vor Tschernobyl das Register
der kongenitalen Mißbildun-
gen leitete, weise eine Zu-
nahme dieser Erscheinungen
auch für Menschen bei Föten
und Neugeborenen nach.
Professor Okeanov leitete das
nationale Krebsregister von
Belarus mehrere Jahre vor
Tschernobyl. Er findet heute
eine signifikante Zunahme
verschiedener Krebsarten und
Leukämien mit einer beson-
ders starken Zunahme in Go-
mel, der am höchsten radio-
aktiv belasteten Provinz.
Die Kinderärztin Dr. Eliseeva
verglich die in Minsk gebore-
nen Kinder mit den Flücht-
lingskindern aus der Tscher-
nobylregion. Sie findet dem-
nach insgesamt mehr Krebs-
fälle bei den Flüchtlingen,
aber in den letzten fünf Jahren
auch eine Zunahme der Krebs-
fälle bei den Kindern aus
Minsk. Die bekannten Krebs-
erkrankungen der Schilddrüse
nähmen nun wieder ab, wäh-
rend Hirnmalignome heute ei-
ne der häufigsten Tumoren bei
Kindern seien.
Laut Professor Gres und Dr.
Vorontsova sind insbesondere
autoimmun bedingte Krank-
heiten wie Thyroiditis und

Diabetes mellitus Typ I ge-
häuft in hochbelasteten Gebie-
ten zu finden.
Korrespondenz: Prof. Dr.med.
emer. Michel Fernex, PSR/
IPPNW Schweiz, Postfach 167,
CH-4118 Rodersdorf. l

Radarsoldaten

Strahlenopfer
der NVA klagen

Schadensersatzansprü-
che sind nicht verjährt

Insgesamt rund 725 ehemalige
Angehörige der Bundeswehr
und 175 frühere Soldaten der
Nationalen Volksarmee (NVA)
der DDR haben wegen Ver-
strahlungen beim Umgang mit
Radargeräten Klage einge-
reicht. Das erklärte der Berli-
ner Rechtsanwalt Reiner
Geulen am 19. Februar 2003
anläßlich des Beginns eines
Musterverfahrens am Landge-
richt Frankfurt (Oder). Kläger
sind ein an Krebs erkrankter
früherer Radartechniker und
die Witwe eines bereits ver-
storbenen Radarmechanikers
der NVA. Für die Radartech-
niker der Bundeswehr werden
die Verfahren am Landgericht
Bonn verhandelt. Einen Ter-
min dafür gibt es noch nicht.

Radargeräte geben auch starke
Röntgenstrahlung ab, gegen
die in der Vergangenheit so-
wohl bei der Bundeswehr als
auch bei der NVA keine ge-
eigneten Schutzvorkehrungen
getroffen worden waren.
Nachdem dies im Jahr 2001
öffentlich bekannt wurde,
hatte der damalige Bundes-
verteidigungsminister Rudolf
Scharping (SPD) zugesagt,
noch im selben Jahr für die
Strahlenopfer eine „streitfreie
und großherzige“ Regelung zu
finden. Dieses Versprechen
war jedoch von seinem Mini-
sterium nicht eingehalten
worden, weshalb die Klagen
notwendig wurden. Strahlen-
telex hatte ausführlich berich-
tet. Erwartet werden Schmer-
zensgeldzahlungen in Höhe
von 60.000 Euro je Fall. l
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